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Originalbetriebsanleitung

Ritzgerät         #013803

DE

1.0  Lieferumfang:
 
Ritzgerät, Ritzschablone, Schutztasche 
 

2.0  Anwendung

Bei der Ritzmethode werden in den Unterboden im Winkel 
von 40 - 60° parallele Linien eingeritzt. 
An dem Gitterritzbild und den ausgerissenen Teilen des 
Unterbodens kann die Festigkeit des Unterbodens beurteilt 
werden.

Vor Inbetriebnahme unbedingt durchlesen und auf-
bewahren
 

3.0 Warum richtig ritzen?
 
Die dem Bodenleger-Fachmann obliegenden Sorgfalts-
pfl ichten beinhalten u.a. nach den fachlichen Regeln DIN 
18365 Bodenbelags-arbeiten Nr. 3.1.1. die Prüfung der 
vorhandenen Untergrundoberfl äche. Im Normtext heißt 
es, dass der Auftragnehmer bei seiner Prüfung Bedenken 
insbesondere geltend zu machen hat bei  nicht genügend 
fester Oberfl äche des Untergrundes  zu poröser und zu 
rauher Oberfl äche des Untergrundes. 
5. Aufl age 1989 (Rosenbaum, Kaulen, Hahn) wird der 
Stand der Technik wie folgt erläutert: 
“Die als Untergrund hergestellten Estriche müssen in der 
Festigkeit den einschlägigen 
DIN-Bestimmungen entsprechen. Auf die zulässige Ein-
drucktiefe für Gußasphaltestriche wird hingewiesen. Der 
Auftragnehmer der Bodenbelagsarbeiten kann solche 
Werte nicht nachprüfen. Er hat auch nicht die Pfl icht, sol-
che Prüfungen durchführen zu lassen.  
Er kann davon ausgehen, dass die vorhandenen Unter-
gründe, wenn sie ihm vom Auftraggeber für die Verlegung 
der Bodenbeläge zur Verfügung gestellt werden, den 
hierfür erforderlichen technischen Werten in jeder Hinsicht 
entsprechen und von diesem abgenommen worden sind.  
Der Auftragnehmer ist im Rahmen seiner Prüfungspfl icht 
gehalten, die Oberlächenfestigkeit der Untergründe 
daraufhin zu beurteilen, ob die von ihm aufzubringenden 
Materialien (z.B. Spachtel- oder Ausgleichsmassen, Kleb-
stoff e) eine feste Verbindung mit dem vorhandenen Unter-
grund eingehen”. 

Richtig ist, dass es bisher kein gewerbeübliches Messge-
rät für die Feststellung der 
Oberfl ächen-festigkeit gegeben hat, so dass dem Auf-
traggeber lediglich Hilfsmittel wie ein scharfer Meißel, ein 
Stahlnagel oder andere spitze Metallgegenstände zur Ver-
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fügung gestanden haben, um die Festigkeit der Oberfl äche 
des Estrichs zu überprüfen.  
Bisher wurde mit derartigen Mitteln die sogenannte Gitter-
ritzprobe mal recht und/oder schlecht auf den Untergund-
oberfl ächen ausgeführt.  
Ohne jeden Zweifel handelt es sich dabei um eine subjek-
tiv beeinfl ußte Maßnahme, weil die jeweilige Druckaus-
übung des Prüfenden unterschiedlich (mal unerheblich 
und zum anderen maximal) ist.  
Nicht nur, dass zur richtigen Beurteilung Erfahrung gehört, 
ist die Tatsache zu berücksichtigen, dass bei dieser Prüf-
methode die Hand-geschwindigkeit, der Druck und die 
Werkzeuge unterschiedlich waren bzw. sind und deshalb 
nur schwer in jedem Falle eine einwandfreie Beurteilung 
treff en lässt, ob die Estrichoberläche genügend fest ist.  

Dem gegenüber sind aus dem Kommentar zur DIN 
18365 folgende Grundsätze zu entnehmen.: 

“Nicht feste Oberfl ächen verhindern in der Regel eine 
dauerhafte Verbindung mit Spachtel- und Ausgleichsmas-
sen, Klebstreifen und dem Bodenbelag. Derartige Ober-
fl ächen bedürfen einer besonderen Vorbehandlung. Die Art 
der Vorbehandlung (z.B. Schleifen, Absaugen, Vorstrich) 
und das Vorbehandlungsmittel 
(Voranstrich) ist von der Estrichart und dem Grad der 
nicht ausreichenden Oberfl ächenfestigkeit abhängig. Auf 
sogenannten “wundgelaufenen Stellen” kann nicht ohne 
weiteres die Verarbeitung der Bodenbeläge erfolgen. Bei 
zementgebundenen Estrichen dadurch notwendige (be-
sondere) Voranstriche zur Erzielung einer guten Haftfestig-
keit von Spachtel- und Ausgleichsmassen gehören nicht 
zu den 
Nebenleistungen des Auftragnehmers, dabei handelt es 
sich um “Besondere Leistungen” nach Abschnitt 4.2 (DIN 
18365) 
Nach DIN 18560 Teil 1 “Estriche im Bauwesen, Begriff e, 
allgemeine Anforderungen, Prüfungen” muss der Estrich 
eine für den Verwendungszweck ausreichende 
Oberfl ächenfestigkeit aufweisen. Aus alledem ist zu 
folgern, dass die Estrichoberfl ächenfestigkeit durch eine 
möglichst zweifelsfreie Gitterritzprüfung festzustellen und 
zu beurteilen ist. In dieser Hinsicht ist mithin geboten und 
nichts wichtiger, als ein subjektiv unbeeinfl ussbares richti-
ges Ritzen.! 

Richtig ritzen: 

In den Kommentarausführungen zur DIN 18365 wurde 
klargestellt, dass Haftzugprüfungen (mit besonderen Gerä-
ten und durch aufwendige Maßnahmen) als Regelprüfun-
gen ungeeignet sind, da diese keine handwerksgerechte 
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Prüfungsart für den Bodenleger darstellen. Es sind auch 
keine normgerechten Prüfungen. Für diese Prüfmaßnah-
men liegen schließlich keine allgemein anerkannten 
Durchführungsbestimmungen und Beurteilungskriterien 
vor. Bei der Entwicklung des RiRi-Untergrund-Härteprüfers 
wurde größten Wert darauf gelegt und davon ausgegan-
gen, dass dieses Gerät dem Bodenlegerfachmann preis-
wert geliefert und durch diesen ein objektiv vergleichbares 
Prüfergebnis der Untergrundhärte zustande kommen kann.  
Der Ri-Ri-Untergrund-Härteprüfer ermöglicht es dem Est-
richleger, Parkett- und Bodenleger sowie Beschichter und 
anderen Handwerkern, für die 
Untergrundoberfl ächen von Bedeutung sind, vergleichend 
ein Urteil über die der zur Bearbeitung übergebenen bzw. 
Oberfl ächen abzugeben. Dem Prüfungsergebnis zufolge 
sind gegebenenfalls zusätzliche Arbeiten dem Auftragge-
ber anzubieten, oder bei diesem entsprechende Bedenken 
geltend zu machen.  

Handhabung!

Der Ri-Ri-Untergrund-Härteprüfer ist so konstruiert, dass 
er drei ein-stellbare Stufen aufweist, und zwar in entspann-
ter Federstellung ca. 1 kg Belastung der Hartmetallspitze 
des Prüfgerätes (ca. 9 N), in Mittelstellung ca. 2 kg (ca. 
18 N) und bei völlig gespannter Feder ca. 3 kg Belastung 
(ca. 27 N) auf die Oberfl äche des Untergrundes bei der 
Prüfung. 
Zu diesem Gerät wird die spezielle Anlegschiene mitgelie-
fert. Zum Prüfen wird die erforderliche bzw. gewünschte 
Federbelastung eingestellt, die Rändelschraube festgezo-
gen und der Untergrund-Härteprüfer mit der Metallspitze 
so auf den Schienenschlitz aufgesetzt, dass das Einstell-
rohr die Schienenoberfl äche berührt. Die Hülse darf dabei 
nicht am Kugelende festgehalten werden.  
Mit einer Hand wird die Schablone an den Untergrund 
gepresst, während die andere Hand die Hülse senkrecht 
über den Schienenschlitz entlang zieht. Mehrere Prüf-
ritzstriche werden in der gleichen Richtung gezogen und 
anschließend im Winkel von ca. 40-60° dazu parallele 
Prüfritzstriche. 

Aus den Ritzstrichen, dem Gitterritzbild und den am  Ende  
der Linien eventuell abgelagerten, herausgerissenen 
Untergrund-Inhaltsstoff en kann der Prüfer und Anwender   
sich ein Urteil über die Härte des so vorhandenen Unter-
grundes bilden. 

Beurteilung:
 
Wird im Zuge der Gitterritzprüfung erkannt, dass mög-
licherweise tiefe Ritzspuren vorliegen oder erheblich Aus-
brüche im Kreuzungsbereich der Ritzspuren, dann sind 
zusätzliche Maßnahmen nach den fachlichen Erkennt-
nissen und Praxiserfahrungen des Prüfers und Anwender 
notwendig.  
In solchen Fällen wird es in aller Regel erforderlich sein, 
zusätzliche Maßnahmen zu ergreifen, die mit dem Auftrag-
geber zu vereinbaren sind bzw. es sind dem Auftraggeber" 
nachweislich Bedenken vorzubringen.  
 

 4.0 Geräteeinstellung:  
 
Stufe 1: Grundstellung der Feder  
Für normale Untergrundoberfl ächen im Wohnbereich 

Stufe 2: Mittlere Federeinstellung  
Funktionsgemäß frequentierte Flächen z.B. in öff entlichen 
Bereichen wie Schulen, Gaststätten, Büros usw. 

Stufe 3: völlig gespannte Feder  
besonders belastete und beanspruchte Oberfl ächen z.B. 
industrielle Nutzungsanforderugen (Staplereignung) 
Es ist darauf zu achten, dass nach der jeweiligen Prüf-
maßnahme die Feder des Gerätes völlig entspannt und 
arretiert wird! Ri-Ri-Untergund-Härteprüfer (DGBM) Das in 
der Praxis bewährte Prüfgerät für die Fußbodentechnik. 
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Translation of the original operating instructions

Scriber        #013803

1.0  Delivery includes: 
Scriber, scribing template, protective bag 
 

2.0  Usage
 
When using the scribing method, parallel lines are 
carved into the surface at an angle of 40 - 60°. 
The surface's solidity can be appraised by the grid 
engraving and parts of the surface that are removed. 

It is essential that these instructions are read and 
adhered to before use 

3.0 Why scribe correctly? 

According to the technical regulations DIN 18365, 
fl ooring work no. 3.1.1., the duties to take care to 
which the fl ooring specialist is subject include a test 
of the existing base surface. The standard text states 
that the contractor must declare concerns that arise 
during his/her test, in particular those relating to  a 
base surface that is not solid enough  a base surface 
that is too porous and too rough. 
The 5th edition from 1989 (Rosenbaum, Kaulen, 
Hahn) explains state of the art as follows: 
“The solidity of the screeds manufactured as bases 
must meet the applicable DIN specifi cation. Obser-
ve the permissible depth of impression for mastic 
asphalt screeds. The fl ooring work contractor cannot 
verify |these values. He/she is also not obliged to 
have these tests carried out.  
He/she can assume that the existing bases corre-
spond to the required technical values in all respects 
and have been inspected by the customer if the cus-
tomer has made them available to him/her for laying 
the fl ooring.  
As part of his/her test obligation, the contractor must 
evaluate the surface solidity of the bases to determi-
ne whether the materials to be applied by him/her 
(e.g. fi llers or levelling compounds, adhesives) would 
form a solid connection to the existing base”. 
It is correct that there was no commercial measuring 
device to determine the surface solidity up to now. As 
a result, the customer only had tools such as a sharp 
chisel, a steel nail or other pointed metal objects 
available to test the solidity of the screed's surface.  
Up to now, the tools were used to carry out a test 
known as the grid scratch test, sometimes well and 
sometimes poorly on the base surfaces.  
Without doubt, this is a subjective procedure becau-
se the pressure applied by each tester is diff erent 
(sometimes light and sometimes maximum).  

It is not just that correct appraisal requires experience but 
also the fact that the hand speed, pressure and tools were 
or are diff erent in this test and therefore it is diffi  cult to 
obtain a proper appraisal of whether the screed surface is 
suffi  ciently solid.
  
On this matter, the following basic principles are to be 
taken from the comments to DIN 18365:

“Surfaces that are not solid generally prevent a permanent 
connection between fi llers or levelling compounds, adhesi-
ve strips and the fl ooring. These types of surfaces require 
special pre-treatment. The type of pre-treatment (e.g. grin-
ding, vacuuming, pre-coating) and the pre-treatment agent 
(primer) depends on the type of screed and the degree of 
insuffi  cient surface solidity. The fl ooring cannot be laid on 
“chafed points” without taking countermeasures. The requi-
red (special) primers required to achieve good adhesion of 
fi llers and levelling compounds on cement-bound screeds 
are not part of the contractor's ancillary services; these 
are “special services” in accordance with section 4.2 (DIN 
18365) 
In accordance with DIN 18560 part 1 “Floor screeds in 
building construction:

General requirements, testing and construction”, the 
screed must have a surface solidity that is suffi  cient for the 
purpose. The result of all this is that the screed surface so-
lidity must be determined and appraised by a grid scratch 
test that is as certain as possible. This in turn requires 
scribing that is correct and cannot be aff ected by anything!

Scribing correctly:
 
In the comments to DIN 18365, it was clarifi ed that bon-
ding strength tests (with special devices and cumbersome 
procedures) are unsuitable as regular tests, as they do 
not represent a professional test procedure for the fl oorer. 
There are also no tests that comply with standards. For 
these test measures, there are ultimately no generally 
recognised regulations for their performance and no ap-
praisal criteria. When developing the RiRi base hardness 
tester, we placed great importance on and assumed that 
this device can be supplied to the fl ooring professional at 
a reasonable price and can be used by them to obtain an 
objectively comparable test result for the base hardness.  
The Ri-Ri base hardness tester enables screed layers, 
parquet fl oor layers and fl oorers, as well as coaters and 
other craftspeople for whom 
base surfaces are important to submit a comparative 
appraisal of the surfaces handed over to be processed. As 
a result of the test result, additional work may have to be 
off ered to the customer or any concerns must be reported 
to him/her.
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Handling!
 
The Ri-Ri base hardness tester is designed so that it has 
three adjustable stages with around a 1 kg load (approx. 
9 N) of the test device’s carbide tip on the base’s surface 
during the test in the relaxed spring position, around 2 kg 
(approx. 18 N) in the middle position and a load of around 
3 kg (approx. 27 N) in the fully tensioned spring position. 
The special mounting rail is also supplied with this device. 
To test, set the required or desired spring loading, tighten 
the knurled screw and set the base hardness tester on the 
rail slot with the metal tip aligned so that the setting tube 
touches the rail surface. The sleeve must not cling to the 
end of the ball.  
Use one hand to press the template onto the base while 
using the other hand to pull the sleeve vertically along the 
rail slot. Perform several test scribing strokes in the same 
direction and then parallel test scribing strokes at an angle 
of around 40-60°. 
The tester and user can use the base content substances 
extracted from the scribing strokes, the grid engraving and 
any remnants at the ends of the lines to form an appraisal 
of the hardness of the existing base.
 

Appraisal:

If the grid scratch test reveals that there are possibly deep 
scribing traces or signifi cant breaks at the intersections of 
scribing traces, additional measures are required accor-
ding to the specialist fi ndings ad practical experience of 
the tester and user.  
In this cases, additional measures will normally have to 
be taken, which must be agreed upon with the customer 
or concerns will have to be verifi ably expressed to the 
customer.  

 

4.0 Device settings:  
 
Stage 1: Spring home position
For normal base surfaces in private homes 

Stage 2: Middle spring setting
Functionally frequented surfaces, e.g. in public spaces 
such as schools, guest houses, offi  ces. etc. 

Stage 3: fully tensioned spring
Surfaces that are used very heavily such as industrial 
usage requirements (stacker cleaning) Ensure that the 
device’s spring is completely relaxed and locked after the 
relevant test! Ri-Ri base hardness tester (DGBM) The tried 
and tested test device for fl ooring technology. 
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Mode d'emploi  
Appareil à rainurer (rayer)  #013803

1.0 Matériel fourni : 

Appareil à rainurer (rayer), gabarit de rainurage, sacoche 
de protection 

2.0 Utilisation
 
Cette méthode d'essai consiste à faire des rainures paral-
lèles sur le substrat avec un angle de 40 - 60°. 
L'aspect de la grille obtenue et les parties arrachées du 
substrat permettent d'évaluer la dureté du substrat. 

3.0 Pourquoi faut-il veiller à rainurer cor-
rectement ?
 
Conformément aux règles techniques de la norme DIN 
18365 Pose de revêtements de sol N° 3.1.1. et aux règles 
de déontologie, le poseur de revêtements de sol est tenu 
de vérifi er la surface du substrat. La norme prescrite au 
preneur d'ordre impose de faire valoir ses doutes quant à 
ce sujet au moment de cet examen, et ceci en particulier si 
la surface du substrat n'est pas suffi  samment dure  la sur-
face du substrat est trop poreuse ou trop rugueuse. 
La 5° édition 1989 de la norme (Rosenbaum, Kaulen, 
Hahn) explique l'état actuel de la technique comme suit : 
« La résistance des chapes servant de substrat doit 
correspondre aux normes DIN pertinentes. La profondeur 
de l'empreinte admissible pour la chape d'asphalte coulé 
doit être prise en compte. Le prestataire des travaux de 
pose de revêtements de sol ne peut pas vérifi er de telles 
valeurs. Et il n'est pas obligé de faire réaliser de tels exa-
mens.  
Il peut supposer que les substrats que le donneur d'ordre 
met à sa disposition pour la pose des revêtements de sol 
correspondent à tous points de vue aux caractéristiques 
techniques requises et qu'ils ont été réceptionnés par 
celui-ci.  
Le preneur d'ordre est tenu, dans le cadre de ses obliga-
tions de vérifi cation, d'évaluer la résistance de la surface 
des substrats et  de vérifi er si les matériaux qu'il doit poser 
(p.ex. ragréages ou enduits de lissage, adhésif) adhèrent 
de manière durable au substrat existant. » 
Il est vrai que, jusqu'à présent, il n'existait aucun appareil 
de mesure professionnel pour détecter la résistance de la 
surface. Le donneur d'ordre ne disposait que d'outils de 
fortune tel un burin tranchant, un clou en acier ou tout au-
tre objet pointu pour examiner la résistance de la surface 
de la chape.  
Jusqu'à présent, le poseur faisait son examen plus ou mo-
ins bien en rainurant une grille dans la surface du substrat.  
Il s'agissait sans aucun doute d'une mesure plutôt sub-
jective car la pression exécutée par la personne lors de 
l'examen est individuelle (une personne n'appuie que 
légèrement et l'autre, elle, appuie de toutes ses forces).  
Une évaluation correcte demande non seulement be-

aucoup d'expérience, mais il faut également considérer 
que, pour cette méthode de contrôle, les outils utilisés 
sont toujours diff érents et que la vitesse de la main et la 
pression exercée varient également d'une fois sur l'autre. 
C'est la raison pour laquelle il n'est pas possible d'estimer 
avec certitude si la résistance de la surface de la chape 
est suffi  sante ou non.
 
Les commentaires relatifs à la norme DIN 18365 déve-
loppent les principes suivants à ce sujet :

« En règle générale, les surfaces non résistantes emp-
êchent une adhérence durable du revêtement de sol au 
ragréage ou à l'enduit de lissage et la bande adhésive. De 
telles surfaces demande un pré-traitement particulier. Le 
type de prétraitement (p.ex. ponçage, aspiration, peinture 
primaire) et le moyen de pré-traitement (primaire) dépen-
dent du type de chape et du degré de la mauvaise résis-
tance de la surface. Les revêtements de sol ne peuvent 
pas être posés sans préparatifs sur les parties « usées » 
du substrat. Les peintures primaires (spécifi ques) qui sont 
nécessaires sur les chapes en ciment pour que les rag-
réages et les enduits de lissage adhèrent bien, ne font pas 
partie des prestations annexes du preneur d'ordre ; il s'agit 
de « prestations particulières » conformes au paragraphe 
4.2 (DIN 18365). » 
La norme DIN 18560 partie 1 « Chapes dans le bâtiment, 
notions, règles générales, essais » prescrit que la chape 
doit avoir une résistance de surface suffi  sante pour l'appli-
cation prévue. Il en résulte qu'il faut déterminer et évaluer 
la résistance de la surface de la chape par un essai de rai-
nurage incontestable (grille de rainurage). Il convient donc 
de se servir d'une méthode de rainurage ne dépendant 
pas de l'impression subjective de la personne réalisant 
l'essai pour obtenir des rainures correctes ! 

Comment rainurer correctement :
 
Les commentaires relatifs à la norme DIN 18365 préci-
sent que les essais de résistance à la traction d'éléments 
adhérents (réalisés avec des appareils spéciaux et des 
mesures compliquées) ne peuvent pas être considérés 
comme des essais réglementaires appropriés car ils ne 
conviennent pas pour les poseurs de revêtements de sol.  
Ce ne sont pas non plus des essais normalisés. Il n'exis-
te donc pas de dispositions d'exécution, ni de critères 
d'évaluation généralement reconnus. Lors du développe-
ment du duromètre « Ri-Ri » pour essais de résistance 
des substrats, nous avons attaché une grande importance 
au fait de concevoir un outil à un prix abordable permet-
tant au poseur de revêtement d'obtenir un résultat d'essai 
objectif et comparable lors du contrôle de la résistance du 
substrat.  
Le duromètre Ri-Ri pour essais de résistance des subs-
trats permet au poseur de chape, de parquets ou de 
revêtements, ainsi qu'aux autres artisans pour lesquels les 
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surfaces des substrats ont une importance, de fournir une 
évaluation comparative des surfaces destinées à être trai-
tées ou mis au disposition. D'après le résultat des essais, 
des travaux supplémentaires doivent être proposés au 
donneur d'ordre ou le preneur d'ordre doit faire valoir ses 
doutes auprès de lui.
 
Maniement !

Le duromètre Ri-Ri pour les essais de résistance des 
substrats dispose de trois positions réglables : ressort 
déchargé correspondant à env. 1 kg de charge de la pointe 
de métal dur du duromètre (env. 9 N), position moyenne 
du ressort correspondant à env. 2 kg (env. 18 N) et ressort 
entièrement chargé correspondant à env. 3 kg de char-
ge (env. 27 N) sur la surface du substrat au moment de 
l'essai. 
Cet instrument est livré avec un rail d'appui spécial. Pour 
réaliser l'essai, régler la charge nécessaire ou souhaitée 
du ressort, serrer la vis moletée et poser la pointe métall-
ique du duromètre sur la fente du rail de manière à ce que 
le tube de réglage touche la surface du rail. Veiller à ne 
pas tenir le manchon par le bout sphérique.  
Presser le gabarit d'une main contre le substrat pendant 
que l'autre main tire le manchon perpendiculairement le 
long de la fente du rail. Réaliser plusieurs rainures d'essai 
dans le même sens puis réaliser des rainures d'essai à un 
angle d'env. 40-60° par rapport aux premières rainures.  
Les traits de rainurage, la grille de rainurage et les maté-
riaux arrachés et déposés dans les lignes de rainurage 
permettent au contrôleur / utilisateur d'évaluer la dureté du 
substrat existant.

Evaluation :
 
Si, pendant l'essai de rainurage, des rainures profondes 
ou des creux considérables au niveau des intersections 
sont détectés, il faut prévoir des mesures supplémentaires 
que le contrôleur / utilisateur doit choisir en fonction de ses 
connaissances et expériences.  
Dans de tels cas, il sera généralement nécessaire de 
prendre des mesures supplémentaires qui doivent être 
convenues avec le donneur d'ordre, ou le preneur d'ordre 
doit faire valoir ses doutes avec des pièces justifi catives 
auprès du donneur d'ordre.
  

4.0 Réglage de l'instrument :  
 
Position 1 : Position de base du  
Pour les surfaces normales de substrats à ressort usage 
d'habitation 

Position 2 : Ressort moyennement 
Surfaces fonctionnelles fréquentées p.ex. dans chargé  
le domaine public (écoles, restaurants, bureaux, etc.) 

Position 3 : Ressort entièrement 
Surfaces particulièrement sollicitées et chargé soumises à 
des contraintes importantes p.ex. 
dans le domaine industriel (chariot élévateur) Veiller à dé-
charger entièrement le ressort de l'instrument et le bloquer 
après chaque essai ! Le duromètre Ri-Ri pour essais de 
résistance des substrats (DGBM) 
Un instrument de contrôle dans la technique des revête-
ments de sol qui a fait ses preuves
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